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Gebet. 


G. Du haſt mich von Jugend auf gelehrer, 
darum verfündige ich Deine Wunder. Denn groß 
find Deine Wunder, und Deine Gedanken, die Du 
an mir bewieſen; darum will ich Dich lobpreiſen 
in Deinen Gemeinen, und ver dem Volke Deines 
Eigenthums meinen Mund zum Dankſagen 2 
nen. — Du baſt mein Vater und mein Gott! 
mit ſichtbarer Gite, und unverkennbahrer Treue 
von Kindesbeinen an, mich geleitet, und jeden Tag 
meines Lebens, mit den deutlichſten Liebes Pros 
ben bezeichnet: Du haſt mein Schickſal ſtets re⸗ 
giret, und ſtets war'ſt Du mit mir. — Gott 
Dein Weg iſt heilig! fruͤhe haft Du mich zuberel⸗ 
tet, daß ich Dein Knecht fey; fruͤhe mich in Dele 
nen Weinberg gerufen, um ihn zu bauen, und 
Dein Seegen kroͤnte daſelbſt Dein Werk. — Und 
nun rufeſt Du mich abermahl, weiſer, liebevoller 
Vater! zur Arbeit in einen groͤßern Weinberg. — 
Hier bin ich Herr! ich folge Deinen Winken. 
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O koͤnnte ich doch, dieſem Deinen Ruf, als einen 
zeitlichen Gnaden⸗Lohn meiner geringen Treue 
anſehn! war ich doch würdig, jene goͤttliche Stim⸗ 
me in meinem Innerſten zu vernehmen: Ey du 
frommer und getreuer Knecht, du biſt über we⸗ 
nige getreu geweſen, ich will dich über viele ſez⸗ 
zen. — Gott, in Deiner Weißheit unerforſchlicher, 
in deinen Rathſchluͤſſen unbegreiflicher Gott! — 
Siehe ich beuge mich im Staube vor Deiner 
unendlichen Majeſtaͤt; und durchdrungen von den 
Gefuͤhlen der innigſten Dankbarkelt, bethe ich ehr⸗ 
furchtbvoll Deine Weege an; aber in dem Ge: 
dränge meiner Empfindungen vermag ich nur ein 
ſchwaches Lob zu ſtammlen: Dauk ewiger Dank 
Dir Du Vater meiner Tage, Dir du Allweiſer Re⸗ 
gierer meiner Schickſaale! Du führeft mich zum 
Dienſt in Dein Heiligtbum. Hier fol ich Dein 
beilig's Recht, und Deinen Willen, Deinem Erloͤß⸗ 
ten Erbtheil verkuͤnden. — Hier ſoll ich dle ۶ 
kenntniß von Dir, und die Erkenntniß von Deinem 
eingebohrnen Sohn, den Du zum Heyl der gan⸗ 
den Welt geſandt haſt, von Jeſu Chriſto, unſerm 
Mittler und Verſoͤhner ausbreiten. Hier in bles 
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fem Schaafſtall, fol ich Deine Schaaf und Lam: 
mer warten: fie auf gefunde Weyde führen, und 
den recht Weg zum Leben leiten. — O HErr! 
wer bin ich, daß Du mein gedenkeſt. Ich bin zu 
geringe, viel zu geringe aller Barmherzigkeit und 
Treue, die Du an Deinem Knechte gethan haſt, und 
noch Huf! — O du Allgutigſter! der Du in den 
vorigen Tagen mit mir wareſt; ſey auch mit mir 
in den noch zukünftigen. Staͤrke mich Schwa⸗ 
chen, unterſtuͤtze mich Ohnmaͤchtigen, und belebe 
mein Herz mit Müth, und edler Unverdroffenheit, 
Deln Werk unter Delnem Erloͤßten Volke zu be⸗ 
treiben, und ſeegne mich in meinem Amte. — Un: 
ter Deinem allmaͤchtigen Beyſtande, will ich dann 
den Schaafen deiner Weyd' und Pflege die Du 
meiner Wartung anvertraueſt, auf dem Weege 
deiner Gebothe vorgehn. — Unter Deinen Augen 
will ich mich feyerlich Deinem Dienſte weyhen, 
und heilig Dir geloben. Ich ſchwoͤre und will's 
halten, daß ich die Rechte Deiner Gerechtigkeit 
halten will. — Aber fo hire auch ferner das Ge⸗ 
bet Deines Knechts, und vernim ſein Flehen in 
Deiner heiligen Höhe! denn es ۱۲ ein kindliches 
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vertraungsvolles Gebet: Bilde mein Vater und 
mein Gott! bilde vor allen Dingen meinen Sinn, 
nach dem Exempel und Sinn Eu 6۷]. — 
Saf mich in Lele? und Wandel, Amt und Pflicht, 
nur anf Dein Beyſpiel ſehen. — Und wenn dann 
auch Stunden der Prufung und Leyden über mich 
kommen; o! fo wafne mein Herz mit ruhiger Ge: 
duld, und gelaſſenen Sina; laß mich alsdenn auf 
das groſſe Muſter der geprufteſen Geduld mei 
nes göttlichen Vorgaͤngers ſeyn: Ihm auch 
auf dem keydens Weege nachwandeln, und voll 
gläubiger Zuverſicht mich gatz in Deine Hande 
ſenken. — Aber pflanze auch, fo flehe ich zu Dir, 
Gott und Vater unſer aller! pflanze den ſanften 
frommen, heiligen Sinn FEfu, in das Herz ale 
ler meiner Zuhoͤrer. Laß Sie Indgefammt nicht 
nur Bekenner Deines theuren Nahmens, ſondern 
auch Deine wahre Nachfolger ſeyn. — Verbinde 
unſere Herzen mit dem Bande der Vollkommen⸗ 
heit — der Liebe. Laß Dein Gelſt, der Geiſt 
des Friedens und der frommen Eintracht, uns 
beſeelen, damit wir Lehrer und Zuhoͤrer Hand in 
Hand vereinigt, den Pfad unſerer Beſtimmung fried? 

lich 
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lich wallet, und nach wohl vollbrachter ۰ 
ſchaft, mit Freudigkett vor Dir erſch einen, und 
den Lohn des Glaubens und der Gottſeligkeit, von 
Deiner Hand empfaben, die Krone der Gerech— 
tigkeit. — Wollte dann erbarmungsvoller Gott! 
walite mit Deiner Gnade, mit Deinem Schutz und 
Segen uͤber mich, und dieſe ganze Gemeine! Laß 
uns alle, die wir hier zu dieſem Haufe aus und 
eingehen Dich anzubeten, Deiner erbarmenden Lie⸗ 
be empfohlen ſeyn. — 

Leit uns mit Deiner Gnabenz Sand 

und ſeegne unſre Stadt und Land, 

Erhalte uns dein theures Wort, 

und wehr' des Satans Seelen-Mord, 

Beſcher ein ſeel'ges Stuͤndelein 


daß wir einſt ewig bey Dir ſeyn, 
Amen. 


Meine andaͤchtige und chriſtliche Zuhörer! 


S. oft ich von meinem Gott gewuͤrdig't 
war, hier in dieſem Heiligthum, Seinen auf 
eure Seligkeit gerichteten gnaͤdigen Willen, 
euch zu verkuͤndigen, und von dieſer ehrwuͤr⸗ 
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digen Staͤte von euren Chriften » Pflichten zu 
euch zu reden, fo oft ward auch mein Herz, mit 
den lebhafteſten Empfindungen der Dankbar⸗ 
keit gegen dem Allerhoͤchſten erfuͤllet. — Als 
lein mit der Ruͤhrung des Herzens, mit den 
hohen Gefühlen des bruͤnſtigſten Dankes ge: 
gen Gott, den Urheber und Regierer ۶ 
ner Schickſale, von welchen jetzo meine Seele 
fo voll iſt, daß ich fie hier auszudrucken nicht 
im Stande bin; habe ich wohl ſonſt niemals, 
als heute dieſe Staͤte betreten koͤnnen: da ich 
nunmehro als Euer von Gott beruffener, und 
von Euch allen einmuͤthigſt gewählter Lehrer 
des Evangelii, mein Amt unter Euch im Na⸗ 
men Gottes antrete. — Ein heiliger Schauer 
ergreift mich, eine Miſchung von Freude 
und Furcht, durchdringt mein Innerſtes; 
wenn ich fo viele Seelen vor mir ſehe, die al- 
le mir auf meine Seele gebunden werden: 
Seelen, die mit dem theuren Blute Chrifti, 
des unfchuldigen und unbefleckten fammes, zum 
ewigen Leben erkaufet ſind, von denen eine ein⸗ 
zige, den Werth einer gantzen Welt uͤberſteigt. 
Freude, unausſprechliche Freude uͤberſtroͤmt 
mein Herz, wenn ich mir den Seegen ۳ 
fteffe, der. meine gewiſſenhafte Amtsfuͤhrung 
unter euch, begleiten wird. Wenn durch die 
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Kraft des Wortes Gottes, und Mitwuͤrkung 
Seines guten Geiſtes, es mir hier gelingen 
wird: den im Glauben wankenden zu ſtaͤrken: 
den Zweifler zu uͤberzeugen: den Unwiſſenden 
zu belehren: den Verirreten auf dem rechten 
Weg zu bringen: den Geaͤngſtigten zu beruhi— 
gen: den Troſtbeduͤrftigen aufzurichten: und den 
frommen Chriſten im Glauben und in der 
Gottſeeligkeit zu beveſtigen, ihn dem vollkom⸗ 
ſten Muſter Jeſu Chriſti immer naͤher zu 
bringen, und fo nach zum Genuſſe der kuͤnf⸗ 
tigen Seeligkeit des Himmels wiirdiger vorzu⸗ 
bereiten. Ja, welch ein ſeelig's Vorgefuͤhl 
jener himmliſchen Wonne, Wenn ich einſt 
vor dem Richter Thron Jeſu Chriſti, mit als 
len mir anvertrauten Seelen erſcheinen, und 
ausruffen werde: Herr! hier bin ich, und die, 
die Du mir gegeben haſt! Wann dann hie 
und da, o Gott, gebe es doch! — ein See⸗ 
liger mir zuruffen wird: Heyl ſey dir! du 
Lehrer! und Gottes Gnaden ⸗Lohn erquide 
dich! dann du haſt mein Leben, die Seele 
mir gerettet! — O Gott! wie muß das Gluͤck 
erfreun, ein Retter einer Seele ſeyn! — — 
Aber wenn die Erfahrungen in meiner bis 
berigen Amtsfuͤhrung, mich beſorgen laſſen: 
ab nicht auch unter dieſer zahlreichen Ver⸗ 

famm- 
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ſammlung, dem Worte des HErren Ungehor⸗ 
ſame und Widerſpaͤnſtige, oder (welches doch 
Gott in Gnaden verhuͤten wolle,) Veraͤchter 
der Religion Jeſu ſich finden; welche, die 
gruͤndlichſten Belehrungen, die treu gemein⸗ 
ſten Warnungen, die liebreichſten Vorſtellun⸗ 
gen, die dringendſten Bitten zur Sinnesbeſ— 
ſerung, ſchnoͤde verachten, und zu ihrem unaus⸗ 
leiblichem Verderben leichtſinnig in den 

Wind ſchlagen werden; o! ſollten dieſe Beſorg⸗ 
niſſe nicht den Muth eines Lehrers des Evan⸗ 
gelti niederbeugen, und fein Herz mit zärt- 
licher Bekuͤmmerniß erfuͤllen? Sollte nicht fir 
dieſe, in dem Gefahrvolleſtem Zuſtande herum⸗ 
irrende Seelen, eine wehmuthsvolle Thraͤne 
von ſeinen Wangen herabfallen, — und tie⸗ 
ſe Seufzer aus ſeinem gepreßten Herzen em— 
porſteigen? — Und wenn ihn dann Pflicht 
und Liebe dringt, dem Verirreten nachzuge⸗ 
hen, keinen Widerſtand zu ſcheuen, kein saz 
ſter zu beguͤnſtigen; ſondern mit rufen, und 
warnen, und ſtrafen anzuhalten; ſoll dieſer 
fromme Eifer ihm nicht Verdruß und Unwil⸗ 
len, Tadel und Verunglimpfung, ja wohl gar 
Verfolgung zuziehen? — Saget nur nicht 
M. Th. daß dieſe Beſorgniſſe eines evans 
geliſchen Lehrers bey Uebernehmung feines Am⸗ 
tes 
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tes unndthig oder übertrieben waren; ach! die 
Geſchichte alter Zeiten, weiſet betruͤbte Bey⸗ 
ſpiele auf: Wie die Lehrer der Wahrheit ih: 
re Feinde, und die Diener des Evangelii Ye 
fu ihre Widerſacher gehabt. — Und wie waͤr's 
auch möglih, daß ein Lehrer des Evangelii, 
wenn er ihm ſelbſt, und den Kraͤften ſeiner 
Vernunft und Natur uͤberlaſſen bliebe, alle 
Hinderniſſe beſiegen, allen Widerſtand bef ine 
pfen und fein Amt im Seegen führen koͤnnte; 
wenn nicht der Allmaͤchtige ihn unterſtuͤtzen, 
mit Muth und Freudigkeit ausrüften, und 
mit ſeiner Gotteskraft, zur Ausrichtung, der 
ihm obliegende Geſchaͤfte, aus dee Hoͤhe ſtaͤr⸗ 
ken moͤchte. — Er darf demnach nie anders, 
als in Gemeinſchaft mit Gott, fein Amt un⸗ 
ternehmen, und ſpricht daher mit Moſe: Wo 
mich dein Antliz nicht leitet, ſo fuͤhre 
mich nicht dahin! (2) — Aber! welch ei⸗ 
ne beruhigende troſtreiche Antwort Gottes; 
Mein Angeſicht ſoll gehen, damit will 
ich dich leiten, und du ſollt mein Knecht 
ſeyn, denn ich erwähle dich: fürchte 
dich nicht, ich bin mit dir; weiche nicht 
denn ich bin dein Gott: ich ſtaͤrke dich, 

ich 
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ich helfe dir auch, ich erhalte dich, 
durch die rechte Hand meiner Gerech⸗ 
tigkeit, (b) Auf dieſe gnadenreiche Ders 
heiſſung meines Gottes, habe ich mich 
nicht geweigert zu euch zu kommen, als 
ich bin hergeforderr. (e) Aber ich 
komme zu euch im Nahmen des Herrn 
Jebaoth. (d) und heilige mich ihm zum 
Dienſt in feinem Heiligthum.— — سب‎ 


Auf ihm will ich mich Rigen, 

Er wird mich Schwachen fehügen, 

Er iſt der Herr der Welt. 

So lang ich redlich handle, 

Nach Jeſu Beyſpiel wandle, 
Iſt Er meln Helfer und mein Held. 


ay M. Th! mit dieſem frommen 6 
uͤbernehme ich heute mein Amt unter euch. 
Nehmlich: daß ich, ſo lange mich Gott bey 
euch laͤßt, ſtets auf Jeſum dem Anfaͤnger 
und Vollender unſeres Glaubens aufſehe, 
und fein reizendes Muſter in Lehr und Wane 
del zur Nachahmung mir erwaͤhle. Zwar 

muͤſſen 


(b) Jef 4۱۸ 9, 10. (e) Up. Geſch. 10, 29. 
(d) „ Samuel. 17, 45. 
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muͤſſen alle Chriften, dem heiligen ۵ 
ihres goͤttlichen Erloͤſers nachwandeln, denn 
allen hat Er ein Beyſpiel gelaſſen, daß ſie 
ſollen nachfolgen feinen Fußſtapfen. (e) — 
Aber vorzuͤglich muß dieſe Erforderniß, Leh— 
rern des Evangelii Jeſu die heiligſte Pflicht, 
und eifrigſtes Beſtreben ſeyn; wenn ſie hier 
viel Frucht ſchaffen, und dort den Lohn der 
Treue aus Gottes Hand empfahen wollen. — 
Und Heyl! dem Lehrer, der auf dem Pfade, 
den ſein Herr und Meiſter betrat, einher— 
wandelt. Heyl ihm! denn uͤber ihn wird ru⸗ 
hen, der Geiſt der Weißheit, und des ۰ 
ſtandes, der Geiſt der Erkenntniß, und der 
Furcht des Herren. — Die Gnade des Allere 
hoͤchſten, Sein maͤchtiger Schutz, und reicher 
Segen wird nimmer von ihm weichen. — — 
In dieſer Glaubens-Zuverſicht, 
Betret' ich meine Bahn, 
Und fürchte nicht, — 
Bereite Du mich Herr dazu, 
Dann meine Staͤrk' und Kraft biſt du. 
Nun ſo wolle Gott, die Erſtlinge meiner 
Arbeit in meinem neuen Amte, Kraft der Mite 
wuͤrkung feines guten Geiſtes ſeegnen. ۰ 
muͤthig rufen wir ihm darum an in dem Gebe⸗ 
te 
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te das von den heiligen Lippen Jeſu floß, 
und dem erbaulichen Geſange: 
So tret ich demnach an ꝛc. 
Vater unſer ꝛc. 


Tert. Sonntags Evangelium. 
Evang. Luc. im 14. Cap. vom ۲, bis 11. V. 


Und es begab ſich, daß er kam in ein 
Haus eines Oberſten der Phariſaͤer, auf 
einen Sabbath, das Brod zu eſſen: und 
ſie hielten auf ihn. — Und ſiehe, da 
war ein Menſch vor ihm, der war 2 
ſerſüchtig. Und Jeſus antwortete, und 
ſagte zu den Schriftgelehrten und Pha⸗ 
riſaͤern, und ſprach: Iſts auch recht auf 
den Sabbath heilen? Sie aber ſchwie⸗ 
gen ſtille. — Und er griff ihn an, und 
heilete ihn, und ließ ihn gehen. Und 
antwortete, und ſprach zu ihnen: Wel— 
cher iſt unter euch, dem ſein Ochſe oder 
Eſel in den Brunnen faͤllet, und er nicht 
alsbald ihn herauszeucht am Sabbath⸗ 

Tage? 
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Tage? — Und fie konnten ihm darauf 
nicht wieder Antwort geben. — Er ſag⸗ 
te aber ein Gleichniß zu den Gaͤſten, da 
er merkte, wie ſie erwaͤhleten oden an zu 
ſitzen, und ſprach zu ihnen: Wenn du 
von jemand geladen wirſt zur Hochzeit, 
ſo ſetze dich nicht oben an; daß nicht et⸗ 
wa ein ehrlicher, denn du, von ihm gela⸗ 
den ſey; und ſodann kommt, der dich 
und ihm geladen hat, ſpreche zu dir: wei⸗ 
che dieſem; und du muͤſſeſt denn mit 
Scham unten an ſitzen. — Sondern wenn 
du geladen wirſt, ſo gehe hin, und ſetze 
dich unten an: auf daß, wenn da kommt, 
der dich geladen hat, ſpreche zu dir: Freund, 
ruͤcke hinauf; denn wirſt du Ehre haben 
vor denen, die mit dir zu Tiſche ſitzen. 
Denn wer ſich ſelbſt erhoͤhet, der ſoll er: 
niedriget werden: und wer ſich ſelbſt er⸗ 
niedriget, der ſoll erhoͤhet werden. 
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(( Theureſten! So wie die ganze fes 
bens Geſchichte Jeſu, unſeres gemeinfchaft« 
lichen Erloͤſers, einem jeden Chriſten lehrreich 
und erbaulich iſt; ſo iſt es auch nicht minder, 
ein jeder einzelne Abſchnitt derſelben. — Sei⸗ 
ne, bey fo verſchiedenen Veranlaſſungen ges 
fuͤhrten Reden und Lehren, enthielten den Kern 
der aͤchten Gottes⸗Weißheit, und haben kei⸗ 
nen andern Zweck, als die allgemeine moras 
liſche Beſſerung, und das ewige Heyl aller 
Menfchen. — Seine einzelne Thaten, mae 
chen ihn als den Sohn des Allerhoͤchſten kenn⸗ 
bar, und geben uns die ſichtbarſten Beweiſe 
ſeiner goͤttlichen Herrlichkeit. Sein Wandel — 
ſein Umgang — ſein Verhalten gegen Freun⸗ 
de und Feinde, iſt der reinſte Abdruck, von 
den erhabenſten Tugenden, und mildefter fies 
be. — So erſcheinet uns unfer göttliche Er⸗ 
loͤſer, auch in der Geſchichte des heutigen Evans 
gell. Und feine vortrefliche Sitten-Lehre die 
er der Geſellſchaft, zu welcher er eingeladen 
war, ertheilte; ſein ſanfter, nachſichtsvoller 
Sinn, den Er daſelbſt blicken ließ, und ſein 
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ganzes tadelloſes Verhalten, iſt beſonders ei⸗ 
nem Lehrer des Evangelii, ein ſehr lehrrei⸗ 
ches Muſter. — Das heutige ordentliche Sonn⸗ 
tags - Evangelium, giebt demnach zu dem 
Zwecke meines heutigen Vortrages genugfas 
me Veranlaſſung; und ich mache den Anfang 
meiner oͤffentlichen Unterweiſungen damit: daß 
ich nicht nur Euch M. Th.] ſondern auch 
mir felbft, Jeſum als das allervollkommenſte 
Muſter zur Nachahmung vorſtelle — und 
beweiſe: 


Daß der, nach dem Exempel Jeſu ge⸗ 
bildete Sinn, eines evangeliſchen ۶ 
vers — fein ſchönſter Ruhm, und hoͤch⸗ 
fie Ehre fey. — — Dieſer Jeſu ähnliche 
Sinn aͤußert ſich bey ihm 


ıftens In feiner Lehre. 
atens In feinem Wandel. 
Dieſe ſichtbahr werdende Geſinnungen, ge⸗ 
reichen dann ihm, und ſeinen eben ſo gebilde⸗ 
ten Zuhörern, zum ſchoͤnſten Ruhm, und zur 
hoͤchſten Ehre. — 
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Laß meinen Stand, darinn ich fiep’ 
Herr! deine Liebe zieren, 

Und wo ich etwa irre geh' 

Mich bald zurechte fuͤhren, 

Laß ſie mich allzeit guten Rath 
Und gute Werke lehren 

Steuren, wehren 

Der Sind’ und Miſſethat, 

In allem dich zu ehren. 


Laß fie ſepn meine Freud, in Leid, 
In Schwachheit meln Vermoͤgen, 
Und wenn ich nach vollbrachter Zeit 
Mich ſoll zur Ruhe legen: 

Alsdann laß deine Lieb' und Treu 
Mich o Herr Jeſu! ſehen, 

Mir bepſtehen, 

Daß ich getroſt und frey 

Mag in dein Reich eingehen, Amen. 


Meine andaͤchtige und chriſtliche Zuhörer! 


Wenn die chriſtliche Religion, die uͤberhaupt 
praktiſch iſt, von allen ihren Bekennern for⸗ 
dert, auf Jeſum den Anfaͤnger und Vollen⸗ 
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der unferes Glaubens aufzuſehen, geſinnet zu 
ſeyn, wie Jeſus Chriftus auch war, und in 
ſeine Fußſtapfen zu treten: Wenn ſie, die Nach⸗ 
folge efu, als das einzige ſichere Kennzets 
chen ſeiner Juͤngerſchaft angiebt; ſo muß doch 
nothwendig unterſucht werden, in welchen 
Stuͤcken wir Jeſu nachzuahmen, und ſein Bey⸗ 
ſpiel zu befolgen haben. — Denn es hat Uns 
ſer Mittler Jeſus Chriſtus zu viel eigenthuͤm⸗ 
liches und goͤttliches an ſich, als das je ein 
Menſch ihm darinn nachzufolgen vermoͤgend 
wäre. Seine Gottes- Kraft in Verrichtung 
ſo vieler Wunderwerke, zum unwiederſprech⸗ 
lichſten Beweiſe feiner Meßias-Wuͤrde; — 
Sein prophetiſches Amt, da Er in dem Lichte 
der Gottheit, das kuͤnftige vorherſah' und 
es den Menſchen offenbahrte: und fein ganz 
zes Mittler: Gefchäfte, zu deſſen Vollendung 
er vorzuͤglich von Gott geſendet war; iſt, und 
bleibt allen Sterblichen unnachahmlich. — 
Aber in einem zwiefachen Verhateniffe iſt uns 
ſein Vorbild, das nachahmungswuͤrdigſte. 
Als ein Lehrer, von Gott kommen? der den 
Weg Gottes recht gelehret, und dabey das 
Anfehen der Menſchen nicht geachtet, iſt er 
das lehrreichſte Muſter, allen ſeinen Bothen 
und Dienern des Evangelii; und als der lieb⸗ 

B 3 reich⸗ 
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reichſte Menfchen Freund, ja als der Unſchul⸗ 
dige, Heilige und Gerechte, iſt Er ſowohl ۰۶ 
rern als allen Chriſten insgemein, ein reizen. 
des Beyſpiel auf dem Weege der Heiligung. 
J. Jeſus iſt der allervollkommenſte Lehrer, 
der groſſe Welt-Erleuchter, dem kein Weiſer 
unter den Sterblichen an die Seite geſetzet 
werden kan Er hat das helle Licht der reins 
ſten Gottes-Kenntniß, der, durch Irrthum, 
Aberglauben und Unwiſſenheit verfinſterten 
Welt, aufgeſtecket, und die beſeeligendſte 
Wahrheit ans licht gebracht. — Er hat die, 
durch Laſterhaftigkeit der Menſchen verſcheuchte 
Tugend zuruͤcke gebracht, und die urſpruͤngli— 
che Religion, in ihrer Vollſtaͤndigkeit und 
Reinheit dargeſtellt. — Er lehrete Gott, als 
den All⸗Vater der Menſchen kennen, und 
ihn, als das allervollkommenſte unſichtbahre 
Weſen, im Geiſt und in der Wahrheit ane 
zubeten, und recht zu verehren. — Er of— 
ſenbahrte der Welt, den, auf unſere zeitliche 
und ewige Gluͤckſeligkeit abzweckenden Willen 
Gottes. — Er lehrete die große und erfreu— 
liche Wahrheit: daß Gott die Liebe fen: daß 
Er ohne Ausnahme, gegen Elende barmher⸗ 
zig, gegen Boͤſe langmuͤthig, gegen Ruͤckkehren⸗ 
de verſoͤhnlich, und gegen feine Bebe e 
ine 
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Kinder zärtlich geſinnet fey. — Er unterwieß 
die Menſchen von dem Wege des Heyls auf 
eine ſo beſtimmte und vollſtaͤndige Art, als 
es vor ihm nie ein Prophet hat thun koͤnnen. 
Denn Er hat Leben und unvergaͤngliches We⸗ 
fen ans Licht bracht, durch das Evangelium. (t) 
Daher bezeugte er von ſich ſelbſt: daß 
ihn Gott, aus unendlichem Erbarmen, der 
Welt nicht allein zum Lichte zu erleuchten 
die Voͤllker; ſondern vornehmlich zum Hey⸗ 
land, Erretter und Seligmacher, gegeben ۰ 
be: damit er durch Senden und Sterben, das 
groſſe Werk der Erlöfung und Verſoͤhnung, 
des, durch die Suͤnde ſo tief gefallenen men⸗ 
ſchlichen Geſchlechts zu Stande bringen: es 
von ewigen Verderben erretten, und ewig 
felg machen moͤge. — Er lehrete, daß alle, 
welhe der heilſamen Früchte feiner Erloͤſung 
theihaftig werden wollen, an ihm glauben muͤſ⸗ 
fet; das heißt: Ihn, für den von Gott verheiſ⸗ 
ſenen, und in der Fuͤlle der Zeit erſchienenen 
Welt⸗Feyland; fur den im Fleiſch geoffenbahr⸗ 
ten Schu Gottes, fuͤr den Erwerber der ver⸗ 
lohrnen Seeligkeit erkennen und annehmen: 
Sein theres Verdienſt, und Seine vor Gott 
allein geltnde Gerechtigkeit begierig ergreifen, 
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ſich in die von ihm vorgeſchriebene Heyls⸗Ord⸗ 
nung willig begeben, und die ganze Hofnung 
der kuͤnftigen ewigen Seeligkeit auf Ihn allein 
gruͤnden, und dieſelbe von ihm allein erwar⸗ 
ten. — Wer alſo an Ihn glaͤuben wuͤrde, 
der wird nicht verlohren gehen, ſondern das 
ewige Leben haben (2) Wer hingegen auf die 
angezeigte Art nicht glauben würde, der wird 
auch das Leben nicht ſehen, ſondern der 0 
Gottes bleibet über ihn. (h) Es war dager 
feine vornehmſte Bemuͤhung, in feinem gan 
zen Lehr-Amte, die Menſchen zum Glauben 
an Ihn, zur Buſſe und gaͤnzlicher ۲ 
änderung zu bringen; Er verhieß ihnen zum 
Beyſtande den heil. Geiſt, der ſich zu ihre 
Heiligung an ihren Seelen wuͤrkſam und frdi- 
tig beweifen, und fie im Glauben und Gitt⸗ 
ſeeligkeit erhalten würde, zum ewigen Leben — 
Aber auſſer den Glaubens-Lehren, welche ins⸗ 
geſamt auf die Erleuchtung, Beſſerung, wah— 
re Ruhe und Beſeeligung der Menſchm abe 
zweckten; predigte auch Jeſus Chriſtis die 
berrlichſte Sittenlehre; oder die Pflichten 
unſeres Verhaltens gegen Gott, urê ſelbſt, 
und unſern Nebenmenſchen, und brichte feine 

ganze 
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http://rcin.org. pi 


25 ۵ له > 


ganze Sittenlehre, in dem einzigen und wich. 
tigſten Hauptpunkte zuſammen: liebe Gott 
uͤber alles und deinen Naͤchſten als dich 
ſelbſt. (i) — — In ſeiner Lehrart ließ er 
ſich zu dem Faſſungs⸗Vermoͤgen des Volks 
herab, und richtete ſich nach deſſen eingeſchraͤnk. 
ten Begriffen. Und damit ſeine Lehre deſto 
eindringender, und dem Gedaͤchtniſſe der Zu— 
hoͤrer lebhafter werden moͤgte; fo ſuchte er ſol— 
che zu verſinnlichen, kleidete ſie in Bilder ein, 
und redete zu ihnen gemein hin in Parabeln. — 
Laſſet uns nur bey der Geſchichte des heuti⸗ 
gen Evangelii ſtehen bleiben, und die heiligen 
Sittenlehren daraus bemerken, die Jeſus 
den anweſenden Gaͤſten, in dem Hauſe des 
Phariſaͤers gab. Er wollte die Vorurtheile 
beſtreiten, die fie in Abſicht des Sabattar 
ges unterhielten, und ihnen die Pflichten der 
Dienſtfertigkeit, Gefaͤlligkeit und Menſchenliebe 
ohne alle Ruͤckſicht auf Zeit und Umſtaͤnde ein⸗ 
ſchaͤrfen. Gleich ſagte er ihnen ein Gleichniß: 
v. J. Welcher iſt unter euch dem fein Ochſe 
oder Eſel in den Brunnen faͤllt, und er nicht 
alsbald ihn herauszeucht am Sabbattage? 
dieſe bildliche Vorſtellung war auch fuͤr den 

Ein; 
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Einfaͤltigſten fo deutlich, fo überzeugend, fo 
kraftvoll, daß, ohne etwas gruͤndliches da⸗ 
gegen antworten zu koͤnnen, jedermann durch 
Stillſchweigen Ihm den Beyfall zuwinken 
mußte. — Ferner: Jeſus merkte, wie fie ۰ 
waͤhlten oben an zu ſitzen, v. 7, dadurch ver⸗ 
riethen ſie ihr eitles, ſtolzes Herz, ein Herz 
das dem Geiſte, dem Sinne und der Lehre 
Jeſu ganz zuwider war; ſogleich benutzte er 
dieſe Gelegenheit, beſtrafte eine unſelige, in 
ihren Wuͤrkungen und Folgen hoͤchſt ſchaͤdliche 
Leydenſchaft, und gab ihnen die ſchoͤnſte An« 
weiſung zur Demuth. Er ſagte zu ihnen 
heiſt es v. 7. ein Gleichniß, davon die Mos 
ral dieſe iſt: v. rr, Wer ſich ſelbſt erhoͤhet 
der wird (von Gott und Menſchen) erniedri⸗ 
get; und wer ſich ſebſt erniedriget der wird 
(bier und dort) erhoͤhet werden. — — — 


Meine Theureſten! Wer die Geſchichte Je⸗ 
fit aufmerkſam ließet, der muß die vortrefli⸗ 
che Lehrart, das einnehmende, durchdringende, 
und kraftvolle ſeines Vortrages bemerken; 
wozu Ihm oft, ein ganz von ohngefehr ſich er- 
eigneter Umſtand die reichhaltigſte Veranlaſ⸗ 
fung gab. — Das Volk das Ihn zuhorete, 
entſetzte fich über feine Lehre, denn Er predig · 
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te gewaltig. — (k) Und fo wie ehedes Pes 
trus, voll Ueberzeugung, daß er nur von Ses 
fu lernen fonne, im Nahmen feiner Mitjuͤn⸗ 
ger, ſich feyerlich erklaͤrte: Herr! wohin fol 
len wir gehen! — nach welchem Lehrer fol 
len wir uns ſonſt wohl bilden? Du haft Bors 
te des ewigen Lebens; (1) — eben ſo muͤſſe 
auch mein Vorſatz kein anderer, als dieſer 
ſeyn: von Ihm, dem allervollkommenſten Lehrer 
der Welt, deſſen Lehren insgeſamt Worte des 
ewigen Lebens ſind, zu lernen, und mich nach 
dem Muſter meines Erz-Hirten Jeſu ۰ 
ſti zu bilden. — Und o! welch' eine Wuͤrde! 
weld) ein hoher Ruhm, das Amt, welches 
Jeſus in den Tagen ſeines Fleiſches unter 
ſeinem Volke ſelbſt gefuͤhret, nun unter ſeinen 
Bekennern, nach ſeinem heiligen Sinn und 
Exempel fortzuſetzen! welche Ehre, die alle 
irdiſche Vorzuͤge, alle eitle Ehre weit über: 
ſteigt: Ein Knecht, und Diener, ein Nach— 
folger Jeſu, und Haushalter über Gottes Ge- 
heimniſſe zu ſeyn! und dafür halte uns Se’ 
dermann. (m) — Aber auch, welch ein wich⸗ 
tiges Unternehmen! O! ich empfinde nur zu 
fer 

(k) Matth. 7, 28, 29. (1) Joh. 6, 68. 

(m) 1. Cor. 4, ۰ 
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ſehr meine Unvollkommenheit, und fühle mete 
ne ganze Ohnmacht, da ich ein fo hohes und 
goͤttliches Beyſpiel, ein Beyſpiel ohne feines 
gleichen, vor mir ſehe. — Freylich kan kein 
Lehrer hierin die Vollkommenheit Chriſti er 
reichen; aber durch feine Kraft unterſtuͤtzt, will 
ich mich beſtreben, ihm dem Urbilde ber bice 
ſten Vollkommenheit, einigermaßen aͤhnlich zu 
werden — Der Inhalt deſſen, was Jeſus 
lehrete; ſoll auch der vornehmſte Inhalt mei⸗ 
ner Predigten ſeyn. — Denn einen andern 
Grund kan niemand legen, auſſer dem, der 
geleget iſt, welcher iſt Jeſus Chriſtus. (n) 
Alle meine Bemuͤhungen in meiner kuͤnftigen 
Amtsfuͤhrung ſollen vornehmlich dahin gehen: 
einige zur willigen Annahme des Cvangelii 
von efu, und zum Glauben an Ihn zu brin— 
gen: andere zum thaͤtigen Chriſtenthume zu 
erwecken: und euch die ihr in der Gnade Got⸗ 
tes, und in wahren lebendigen Glauben ſtehet, 
darinn zu erhalten, zu ſtaͤrken, und den Ciz 
fer zur Gottſeligkeit in euch anzufachen. — Ich 
gedenke, euch den ganzen Rath Gottes von 
eurer Seeligkeit — Buſſe und Glauben, — 
Geſetz und Evangelium, getreu zu verkuͤndi⸗ 

gen; 
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gen; die heiligen Sacramenta, als göttlich 
verordnete Heyls⸗Mittel, und Siegel der Gna⸗ 
de, zur Befoͤrderung und Staͤrkung eures 
Glaubens, zur Heiligung eures Wandels, und 
zur Beſiegelung eurer Treue gegen den, für 
unſere Suͤnden geopferten Erloͤſer, dringend 
anzupreiſen. — Ich gedenke euch nichts zu 
verhalten, (o) ſondern den auf eure Seelig⸗ 
keit gerichteten Willen Gottes, rein und deut⸗ 
lich, lauter und gruͤndlich zu offenbahren. Und 
durch den allmaͤchtigen Beyſtand meines Erz⸗ 
Hirten Jeſu Chriſti, den Er ſeinen getreuen 
Dienern und Nachfolgern verheiſſen, da Er 
ſagte: Ich bin bey euch alle Tage, (p) hoffe 
ich mit viel Nutzen und Seegen unter euch 
zu arbeiten. Mein Loſungs Wort fey Dem» 
nach dieſes: Ich vermag alles, durch den, der 
mich mächtig macht, Chriſtus. (g) — — — 


II. Haben wir nun zufoͤrderſt, den heiligen 
Sinn Jefu, den Er, als der vollkommenſte 
Lehrer der Welt, in allen ſeinen Reden und 
Lehren an den Tag gelegt, zum nachah⸗ 
mungewuͤrdigſten Exempel für evangeliſche Leh⸗ 

rer 


(o) Ap. Geſch. 20, 27. tp) Matth. 28. 20. 
(4) Philip. 4, 13. 
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rer dargeſtellt, fo laſſet uns nun in unferm 
zweyten Theile, auf den herrſchenden Sinn 
in ſeinem buͤrgerlichen Umgange, und ganzen 
Lebenswandel hinſehen, den wir alle, Lehrer 
und Zuhoͤrer nachzufolgen haben. — Dazu 
verbindet uns aufs hoͤchſte unſer Chriſten⸗Be⸗ 
ruf. Ein Chriſt, ſoll nicht nur die Lehre er 
ſu bekennen; ſondern auch dieſelbe zieren in 
allen Stuͤcken, (r) und in ſeinem ganzen Wan⸗ 
del ſich als ein Diener und Nachfolger Jeſu 
beweiſen. Ja dazu verpflichtet uns aufs drin⸗ 
gendſte unſere himmliſche Beſtimmung. Denn 
es werden nicht alle, ſpricht Chriſtus, die zu 
mir ſagen: Herr Herr, d. h. die da bloß mit 
dem Munde mich, und meine Lehre bekennen, 
in das Himmelreich kommen; ſondern die den 
Willen thun meines Vaters im Himmel. (s) 
Die bloß hiſtoriſche Erkenntniß von Jeſu und 
ſeiner Lehre, wenn ſie nicht zugleich Einfluß 
auf unſer Herz und Lebens-Wandel hat, wird 
uns zu derjenigen Gluͤckſeeligkeit nicht bringen, 
zu welcher uns das wahre und thaͤtige Chri 
ſtenthum bringen ſoll. Religion und Tugend, 
oder Erkenntniß und Ausuͤbung im Chriſten⸗ 
thume, muͤſſen demnach in fo genauer Berbin- 

dung 
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dung mit einander ſtehen wie Baum und 
Frucht. — Wer eins vom andern trennt, 
der iſt kein wahrer Chriſt. — — Er, unfer 
göttliche Erloͤſer war es, der die vollkommen⸗ 
ſte Tugend lehrte, und ſie auch vollkommen 
ausuͤbte: Er war das groͤßte Muſter zu den 
Grundſaͤtzen die er andern einflößte, und defe 
ſen Worte und Handlungen vollkommen uͤber⸗ 
einſtimmten. — Und wer da ſaget, daß er in 
Ihm bleibet, ſpricht Johannes, (t) der ſoll 
auch wandeln gleich wie Er gewandelt hat. — 
Allein, wir müßten die ganze Lebens⸗Geſchich⸗ 
te Jeſu durchgehen, wenn wir fein vortrefli⸗ 
ches Tuzendbild, uns ſo ganz vorſtellen, und 
feinen herrſchenden Gemuͤths⸗Charakter, recht 
anſchaulich machen wollten; indeſſen, ſo laſſet 
uns nur bey der Geſchichte des heutigen Evan⸗ 
gelii ſtehen bleiben, welches uns die ſchoͤnſten 
Züge, zu dem erhabenen Charakter Jeſu ties 
fert. — — Gleich zu Anfange, lehret es 
uns: daß Jeſus kein Veraͤchter, des geſell⸗ 
ſchaftlichen Umganges geweſen, und nieman⸗ 
den unſuͤndliche Freuden verſagte. — Denn 
da er von einem angeſehenen Phariſaͤern, zu 
einem, am Sabbat angeſtellten Gaſtmahle 

eine 
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eingeladen ward, fo ſchlug er's niche ab, fon? 
dern kam dahin, und cheilte ſich denen mit, 
die zugleich in der Geſellſchaft waren.. Zwar 
ſah' ſich Jeſus hier faſt unter lauter Feinden. 
Sie hielten auf ihn, bezeugt das heutige 
Evangelium v. 1. d. h. Sie laureten wie ſie 
ihn ſowohl in ſeiner Rede, als in ſeinen Han⸗ 
dlungen ſtraͤſtich finden koͤnnten. In dieſer 
boßhaften Abſicht, ſtellten fie ihm einen ۳ 
ſerſuͤchtigen dar, ob er ihn wohl am Sab— 
bat⸗Tage heilen würde: und fie dann Urſache 
hatten, Ihn der Entheiligung des Feyertages 
wegen, auf welche, nach dem Geſetze Moſis 
Lebens- Strafe geſetzet war, anzuklagen; oder 
wenigſtens das Volk wider ihn als einen 
Uebertreter des heiligſten Geboths aufzubrin⸗ 
gen. — Aber eben dieſer Umſtand gab Ver⸗ 
anlaſſung, den herrſchenden Ton feiner heili⸗ 
gen Seele an dem Tage zu legen. — Sein 
menſchenfreundlicher Sinn, blieb ſich immer 
gleich. In jeder Lage, bey noch ſo verſchie⸗ 
denen Auftritten, hatte er den groſſen Zweck, 
dem er ſich geweyht, ſtets vor Augen. Nehm⸗ 
lich: Seinen himmliſchen Vater zu verherrli⸗ 
chen, und uͤber die Menſchen, ſie moͤgen ſei⸗ 
ne Freunde oder Feinde geweſen ſeyn, Wohl⸗ 
that und Seegen auszubreiten. — Er ließ 

dem⸗ 
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demnach auch vor diefer Verſammlung, die 
Ehrfurcht, die Er vor feinem himmlischen Bas 
ter, in feinem Innerſten hegte, und die fei: 
ne ganze Seele erfuͤllete, aus Worten und 
Werken hervorleuchten. Mit heiligem Ernſt 
redete Er ſeine Feinde an: Iſts auch recht, 
auf dem Sabbath heilen? hiemit gab Jeſus 
zu erkennen, daß Er nie etwas unrechtes the; 
ſondern ſtets nach Gewiſſen zur Ehre Gottes, 
und zum Nutzen der Menſchen wuͤrke. — 
Auf dieſe ernſtvolle Frage: Iſts auch recht? 
ſchwiegen ſie argliſtig ſtille v. 3, 4. Aber 
weder Menſchenfurcht noch Menſchengefaͤllig⸗ 
keit beſtimmte feine Handlungsweiſe. — Er 
heilete den Kranken, der auch zu ſeinen Fein— 
den gehoͤrte; und gab dadurch den thaͤtigſten 
Beweiß, daß Er auch gegen Feinde, ein fanfe 
tes, nachſichtsvolles, liebreiches Herz habe. — 
Er vergalt nicht Boͤſes mit Boͤſen, noch Tuͤcke 
mit Tuͤcke. Er entruͤſtete fic) nicht, über die 
ihm hinterliſtig gelegten Fallſtricke; ſondern 
durch Wohlthun ſuchte Er ihre Herzen zu ge⸗ 
winnen, und durch die ſichtbahrſten Merkma⸗ 
le feiner allumfaſſenden Menſchen Liebe, aͤhn— 
liche Geſinnungen in ihnen zu erwecken. — 

Jedennoch M. Th.! nicht immer ſah' ſich Je⸗ 
ſus in Geſellſchaft ſeiner Feinde. Er floh ſie 
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zwar nicht, maßen es fein Werk und Beſtim⸗ 
mung war; auch die verirreteſten zu ſuchen, 
auch die verdorbenſten Seelen zu beſſern, und 
zu eretten. Allein fein angenehmſter Um⸗ 
gang war mit fenen Verehrern und Freunden. 
O wie zaͤrtlich ſchlug ſein liebevolles Herz fuͤr 
ſeine Freunde! mit weich aufrichtiger, warmer, 
und theilnehmender Liebe umfaßte er fie! mit 
welcher Schonung und Geduld, ertrug er ihre 
Fehler! mit was fie ſanftmuͤthigem Geiſte, 
wieß er ſie zurecht! was fuͤr ruͤhrende Beyſpie⸗ 
le, der Liebe und der Demuth gab er ihnen, da 
er ſich wie ein Diener unter ihnen betrug, und 
liebreich ſagte: Ein Beyſpiel habe ich euch ge⸗ 
geben, daß ihr thut wie ich euch gethan habe. 
(u) — Die Schwachen leitete er, wie eine 
Mutter ihr ſtrauchlendes Kind an der Hand 
leitet. — Und ſanfte menſchenfreundliche Liebe 
erfuͤllete ganz feine heilige Seele. — Er iſt 
umhergezogen, bezeugt Petrus: Er if umes 
hergezogen und hat wohl gethan (v). Wie 
zerfloß ſein Herz in Wehmuth, wenn er 
Thraͤnen des Kummers und des Elends fah; 
und welch ein Wonne⸗Gefuͤhl, war's fuͤr die- 
ſen goͤttlichen Menſchenfreund, Thraͤnen abzu⸗ 
trocknen: Balſam auf verwundete Herzen zu 

gief⸗ 


(u) Job. 13, 15. (v) Ap. Geſch. 10, 38. 
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gieffen, und Elenden ein Schöpfer neuer Freu— 
den zu ſeyn. — Und fo liebete er fie alle bis 
ans Ende. — Aber wenn wir das allervoll— 
kommenſte und ruͤhrendſte Bild, einer nie er⸗ 
hoͤrten Menſchen⸗Liebe ſehen wollen; ſo laſſet 
uns im Geiſt unter das Kreutz des ſterbenden 
Jeſu treten, und da bedenken, wie groß, wie 
goͤttlich, wie unergruͤndlich feine Liebe zu uns 
Menfchen iff. — — Hier haben wir Chriſten! 
die Hauptzuͤge zu dem vollkommenſten Tu⸗ 
gendbilde, welches Jeſus Chriſtus uns allen 
Lehrern und Zuhörern zur Nachahmung hinter⸗ 
laſſen hat. — Laſſet uns demnach aus den 
heiligen Betragen Jeſu in ſeinem Wandel vor 
allen Dingen die Furcht Gottes lernen. — 
Sowohl bey unſern Berufs-Geſchaͤften, als 
in Erholungs-Stunden: in der Kirche als zu 
Haufe: im geſellſchaftlichen Umgange als in 
einſamen Stunden; in Gegenwart der Freun— 
de als Feinde Jeſu, müffe die Furcht vor Gott, 
aus unſern Reden und Handlungen hervor— 
leuchten. — In allen Umſtaͤnden unſeres fe 
bens in guten und boͤſen Tagen, laſſet uns Gott 
vor Augen, und im Herzen haben, und zu al 
ler Zeit Ihn kindlich ſcheuen. Der Gedanke 
an dem Allgegenwaͤrtigen, der uns wie die 
Luft umgiebt, und ein Zeuge und Beobach- 

Sez ter 
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ter alles deſſen ijt, was wir reden, thun und 
gedenken, muͤſſe unſre ganze Seele erfüllen, 
und auf allen Gaͤngen und Wegen uns beglei⸗ 
ten. — Denn werden wir vorſichtig handeln, 
und uns bitten vorſetzlich zu fündigen, und zu 
thun wider Gottes Geboth. (x) — Aus Je- 
ſu Chriſti heiligen Wandel laſſet uns lernen: 
daß die Tugend keine einſiedleriſche Entfer⸗ 
nung von Menſchen, — von uns erheiſchet, 
noch einen geſellſchaftlichen Umgang mit un⸗ 
ſern Bruͤdern verbietet. Lernen laſſet uns: 
daß es ein Vorurtheil iſt; als wenn es unter 
der Wuͤrde eines frommen Chriſten, oder uns 
ter der Wuͤrde eines Lehrers ſey, ſich in Ge⸗ 
ſellſchaft einzufinden, und daß man nur außer 
der Gemeinſchaft mit andern Menſchen, tu⸗ 
gendhaft, und recht fromm werden koͤnne. — 
Aber das unſtraͤfliche Berhalten Jeſu fen uns, 
im Umgange mit der Welt, zur unwandel⸗ 
bahrſten Richtſchnur, immerdar vor Augen. 
Wenn wir von Freunden, oder Feinden, Glau⸗ 
bensgenoſſen, oder andern Micchriſten, zur 
Theilnahme, ſey's an fröhlichen, oder trauri⸗ 
gen Ereigniſſen geladen werden; fo muͤſſen 
wir nie anders, als mit den frommen, men⸗ 


ſchen⸗ 


Sr TT—— nn کے‎ 
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ſchenliebenden Geſinnungen Jeſu dahin erſchei⸗ 
nen. Gegen Feinde, liebreich, nachſichtig, 
duldſam, freundlich und beſcheiden ſeyn, durch 
Dienſtfertigkeit und gefälliges Weſen, ihre Her: 
zen zu gewinnen ſuchen. — Die Gelegenheit 
zu ſchaden, großmuͤthig aus den Haͤnden laſſen; 
alle Mißmuͤthigkeit von uns entfernen, und 
mit lauter Liebe ihnen begegnen. Dann wer⸗ 
den wir feurige Kohlen auf ihr Haupt ſamm⸗ 
len, (x) d h. fie wegen ihrer unedlen Denfungs« 
art beſchaͤmen. — Das wird die Feindſchaft 
mindern, uns vor Menſchen Ruhm und Ehre, 
und vor Gott ein gnaͤdiges Wohlgefallen zu 
wege bringen — Gegen Freunde laſſet uns 
aufrichtig, redlich, und mit liebevoller ۰ 
gung ſeyn. Mitfreude, und Mitleid muͤſſe 
unſer Herz bey jedem Wechſel ihres Gluͤcks 
empfinden, und die wirkſamſte Theilnahme, an 
ihren Schickſalen äußern. — — 

Von Jeſu laſſet uns auch lernen, in geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenkuͤnften, unſere Reden 
erbaulich, anſtaͤndig und heilſam einzurichten. 
Nie muͤſſe der Wohlſtand aus den Augen ges 
ſetzet, noch die Tugend beleidiget werden. — 
Unſer Scherz ſey ſittig, und unſere Rede lieb⸗ 

C3 lich 


)۲( im. 12, 20, 
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lich und mit Salz gewuͤrzet. (2) — Mie 
muͤſſe durch unbefugten Tadel der gute Nah⸗ 
me unſeres Naͤchſten gekraͤnkt, noch ſeine Eh⸗ 
re geſchmaͤlert werden. — Ueberſah Jeſus 
liebreich die Fehler der Menſchen, Er der nie 
etwas unrechtes gethan, und in deſſen Munde 
kein Betrug erfunden worden; o wie vielmehr 
follen wir denn, den Fehltritten unſerer ۵۰ 
der nachſehen, da wir ſelbſt oft groͤſſere Feh⸗ 
ler an uns haben, als diejenigen ſind die wir 
an andern ruͤgen. Laſſet uns in die Zuſam⸗ 
menkunft unſerer Bruͤder, jederzeit mit dem 
Vorſatze Davids gehen. (aa) Ich habe mir 
vorgeſetzt, ich will mich huͤten, daß ich nicht 
ſuͤndige mit meiner Zunge. — 


Hilf daß ich rede ſtets, womit ich kau beſtehen 
Laß kein unnützes Wort, aus meinem Munde gehen, 


Und warn nach meiner Pflicht, ich reden (oll und 
muß; 


So gieb den Worten Kraft, und Nachdruck ohn Ver⸗ 
druß. 

Von Jeſu, laſſet uns ferner M. Th.! die 

Demuth, dieſe liebenswuͤrdige Tugend erler— 

nen, 


(2) Coll. 4, 6. (aa) Palm 39, 2. 
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nen, und ihm darinn nachfolgen. — Er der 
die Selbſterniedrigung predigte, uͤbte fie auch 
in einem nie erhoͤrten Grade aus. Denn er 
entaͤußerte ſich aller goͤttlichen Herrlichkeit, 
und erniedrigte fh, bis zum Tode am Creuz. 
(bb) O Chriſten! wir wollten uns ruͤhmen 
Jeſu Nachfolger zu ſeyn, und uns dennoch wei— 
gern ſein ſchoͤnſtes Bild an uns zu tragen? 
weigern, ſeinen edelſten Sinn anzunehmen? 
welch ein Widerſpruch! ruft Er uns ſelbſt nicht 
liebreich zu: lernet von mir denn ich bin ſanft— 
muͤthig, und von Herzen demuͤthig? (ec) bes 
zeugt es nicht ſein eigener Mund. (dd) Wer 
ſich ſelbſt erhoͤhet der wird erniedriget werden? 
und wir wollten unentſchloſſen bleiben? wir 
wollten nicht eine Tugend ausüben, die in ib: 
ren Eigenſchaften fo liebenswuͤrdig, und in ih⸗ 
ren Folgen ſo ſeelig iſt, ja die im Himmel, 
und auf Erden Beyfall und Wohlgefallen hat? 
(ee) Wollten wir wohl im Gegentheil eine 
Gott, und Menſchen verhaßte Leydenſchaft: 
die Selbſterhebung, den Stolz, der, der mens 

C4 ſchlichen 


(bb) Phil. 2,8. (ce) Math. 11,29. (dd) Text v. 11 

(ee) Demuth, oder Selbſtermedrigung, iſt keines⸗ 
weges jene, aus kriechenden Eigennutz, unweiſe 
Wegwerfung feiner ſelbſt. 
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ſchlichen Geſellſchaft fo unerträglich iſt: unſere 
uͤbrige Tugenden verdunkelt: den Frieden und die 
Eintracht ſtoͤrt: Haß und Neid gebiert: Bruͤ— 
ber: Herzen trennt: das Grund-Geſetz des Chri⸗ 
ſtenthums, die Liebe, verletzt: Der yungerfthaffe 
Jeſu ganz unwuͤrdig, und zum Eingange, in 
das Reich Gottes untuͤchtig macht; dieſes 
Werk des Schadenfrohen Geiſtes, wollten wir 
in unſern Herzen naͤhren? — Und iſt nicht uͤber⸗ 
haupt ein ſtolzes Herz dem Herrn ein Graͤuel? 
(If) — O f laſſet uns denn Chriſten! bey 
den Anwandelungen des Stolzes, an die He— 
rablaſſung Jeſu, und feinen ſanften ۵۰ 
vollen Sinn, gedenken, und von Ihm lernen. 
Laſſet uns alle Regungen zum Stolze, in ih- 
rer erſten Entſtehung unterdruͤcken, und feſt 
an die Demuth halten; denn Gott widerſte— 
het den Hoffaͤrtigen, aber den Demuͤthigen 
giebt er Gnade. (ge) — Von Jeſu laſſet uns 
lernen; rechtſchaffen und gewiſſenhaft vor Gott 
und Menſchen zu wandeln. — Bey jedem 
Wunſche, bey jeder Entſchließung, bey jeder 
That, laſſet uns die Frage an uns ſelbſten 
thun: iſts auch recht? iſts recht vor Gott, 
und ſeinem Angeſicht? iſt mein Vorſatz Gott 

ge: 


(f) Spr. Sal. 16, 5. (CEB) 1 Petri 5, ۰ 
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gefällig, und dem Naͤchſten nuͤtzlich? — Und 
da die Urtheile der Menſchen, über die Recht 
maͤßigkeit unſerer Handlungen getheilt — 
oft widerſprechend — und die Meinungen und 
Grundſaͤtze der Welt uͤberhaupt verſchieden 
find; fo muͤſſe kein parteyiſches Urtheil der 
Menſchen, unſere Handlungsweiſe beſtimmen; 
fondern der Ausſpruch Gottes in ſeinem Bors 
te: der Beyfall unſeres eigenen Gewiſſens: 
und die Zuſtimmung aller Rechtſchaffenen. — 
Laſſet uns alſo ſtets pruͤfen, welches da ſey der 
gute der wohlgeſaͤllige, und vollkommene Wil⸗ 
le Gottes, (hh) und dann, ſo muͤſſe weder Men⸗ 
ſchenfurcht, noch Menſchengefaͤlligkeit uns abz 
halten zu'thun was recht iſt. 

Von Jeſu laſſet uns endlich lernen, das 
Grimdgefes feiner Lehre, die Liebe üben. Wan⸗ 
delt in der Liebe gleich wie Chriſtus uns hat 
geliebet. (11) Seyd alleſamt gleich geſinnet, 
mitleidig, bruͤderlich, barmherzig, freundlich. 
— (kk) Und habt ihr dieſen Chriſtus-Sinn; 
ſo werdet ihr auch untereinander einerley Sinn 
haben. — Und wie ſtark ſind nicht hiezu die 
Bewegungs⸗Gruͤnde? — Sind wir nicht Kin⸗ 

der 


(hh) Röm. 12, 2. (ii) Eph. 5, 2. 
(kk) 1 Petr. 3, 8. 
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der eines Vaters? Erloͤßte eines Heylandes? 
Erben einer Seeligkeit? Ja! untere Verbin⸗ 
dung iſt noch inniger. Halten wir nicht alle 
an einer Grund-Regel des Bekenntniſſes? 
Sind wir nicht Glaubens-Bruͤder? Sind wir 
nicht Nachkommen einer edlen Nation? Ver: 
ſammlen wir uns nicht zu einem Tempel? 
Kommen wir nicht alle zu einem Alter, den 
Verſoͤhnungs⸗Tod Jeſu zu feyern, und das 
Band der Liebe zwiſchen unſerm Erloͤſer, und 
uns allen enger zu knuͤpfen? Soll dann nicht ein 
Sinn, ein Herz, eine Seele, uns zu einer 
recht herzlichen Liebe und bruͤderlichſten Ein⸗ 
tracht verbinden? — — Siehe wie fein und 
lieblich iſts, das Bruͤder eintraͤchtig bey ein⸗ 
ander wohnen. Daſelbſt verheiſſet der Herr 
Seegen, und Leben immer und ewiglich. (11) 
Erfuͤllet dann meinen herzlichen Wunſch, und 
meine Freude, daß ihr eines Sinnes ſeyd, 
gleiche Liebe habt, einmuͤthig und einhellig 
ſeyd. Nichts thut durch Zank, oder eitle Eh— 
re, ſondern durch Demuth achtet euch unter— 
einander einer dem andern höher, denn ſich 
ſelbſt. Und ein jeglicher ſehe nicht auf das 
Seine, ſondern auf das, das deß andern iſt. (mm) 

Eure 


() Palm 133, 1. 3. (mm) Philip, 2, 2. 4. 


| ۱ ۲۲ 
ICI. 9 


tm de 2 43 


Eure Liebe gegen einander fey demnach niche 
bloß bemitleidend; ſondern thaͤtig. Liebet ein 
ander nicht nur mit Worten und mit der 
Zunge; ſondern mit der That, und mit der 
Wahrheit (on) Das Chriſten! daß iſt der 
Geiſt, das Leben, oder wenn ich mich fo aus: 
druͤcken darf, die Seele eurer Religion. — 
Ohne eine wohlthaͤtige Menſchenliebe, oder 
wie Jacobus ſich ausdruͤckt, ohne Werke 
(der diebe) iſt der Glaube tod an ihm ſelber. 
(00) — und unfern, fo wohl gottesdienſtlichen, 
als buͤrgerlichen Handlungen, und wenn ſie 
die ausgezeichneteſten waͤren, alsdann ven kei⸗ 
nem Werth. — Ja, ohne Uebung der Men⸗ 
ſchen-Liebe koͤnnen wir, wenn wir einſt vor 
den Richterſtuhl Jeſu Chriſti erſcheinen mer: 
den, kein erfreuliches End-Urtheil verneh⸗ 
men. — Denn nur den gutthaͤtigen Seelen, 
die aus Liebe zu Gott und Jeſu Chriſto, 
Huͤlfe-Beduͤrftigen beygeſtanden, Nothleiden⸗ 
de erquicket, Bedraͤngte und Verlaſſene lieb: 
reich aufgenommen, wird dort der Weltrich— 
ter ſagen: (pp) Was ihr gethan habt, einem 
unter dieſen meinen geringften Bruͤdern, das 

habt 


(nn) 1. Joh. 3, 18. (00) Jatobi 2, 17. 
(pp) Matth. 25, 40. 
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habt ihr mir gethan. — Ihre Werke ۰ 
ten fie vor Gottes Richter - Thron, und wer: 
den herrlich und auf ewig belohnet — Als 
wir denn eine Zeit haben; fo laſſet uns gutes 
thun, an jedermann, allermeiſt aber an den 
Glaubens«Genoffen. — Denn zu feiner Zeit 
werden wir auch erndten ohne aufhören. (qq) 


چ پچ چ چ 


So fey dann nun M. Th.! Mein und Euer 
redlichſter Vorſatz, Jeſu nachzuwandeln, und 
in allen Stuͤcken ihm gleichgeſinnet zu ſeyn. 
Denn fuͤrwahr! es iſt kein ſchoͤn'rer Ruhm, 
keine groͤß re Ehre, kein hoͤher Gluͤck, als Jeſu 
Nachfolger zu ſeyn. Zwar werden wir in dies 
fen Stande der Unvollkomuenheit, wegen der 
uns nur zu ſehr anklebenden Schwachheiten, 
die hohe Stufe der Vollkommenheit nie erreis 
chen; aber laſſet uns nur, unter dem Bey⸗ 
ſtande Gottes, und der Gnadenleitung ſeines 
Geiſtes, nach und nach die einzelnen Sprof: 
fen der Himmels: Leiter beſteigen, auf wel⸗ 
cher uns Jeſus Chriſtus zur Vollkommenheit 
des kuͤnftigen Lebens hinauffuͤhren will. Laſſet 
uns von Stuf', zu Stuffen, von einer Kraft 


zur 


(qq) Salat. 6, 9, 10 
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zur andern, getroft und freudig wandern, bis 
wir im Himmel ſind. — O wie werden wir 
da, unſerm göttlichen Erloͤſer danken der uns 
hienieden, die fo ſchwere Laufbahn des Chri⸗ 
ſtenthums, durch ein fo herrliches Mufter 
erleichtert, und durch ſeinen Vorgang, den Weg 
zur ſeeligen Ewigkeit gebahnet; daß wir uns 
nun ſchon im Geiſte freuen koͤnnen: Einſt da 
zu ſeyn, wo unſer Herr ſchon iſt. (rr) — 
O Chriſten! vielleicht iſt mancher unter uns 
ſchon nahe genug, den Ufern der endloſen 
Ewigkeit! die Lebens⸗Sonne neiget fic) ihm 
ſchon! vielleicht geht bald der Weg zu Ende! 
das Ziel mag ihm nicht fern mehr ſeyn, an 
welchem das herrliche Kleinod aufgeſtecket iſt! 
O wie ſollten wir denn ermuͤden, oder gar 
zuruͤckeweichen von der Bahn, auf welcher 
Jeſus uns vorangegangen iſt. — Vielleicht 
das unſer Richter ſchon im kommen iſt, und 
fein Sohn mit Ihm; o ſollten wir dann niche 
eifrig bemuͤhet ſeyn, zu ſtreben, daß wir treu vor 
Ihm erſunden werden? ſollen wir nicht mit 
allen Ernſt ſchaffen, und trachten, und kaͤm⸗ 
pfen und ringen, daß wir ſeelig werden? — Und 
zu dieſer Pflicht, welche die Summa aller 
Pflich · 


(rr) Joh. 12. 26. 
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Pflichten, — das Ziel des Glaubens und 
der Gottſeligkeit iſt; will ich euch M. Th.! 
in meiner kuͤnftigen Amtsfuͤhrung aus vollen 
Kraͤften ermuntern, anweiſen, und mit dem 
liebreichſten Herzen ermahnen. — Schenker 
mir nur eure Liebe und volles Vertrauen. 
Werdet den Anweiſungen der Religion Jeſu 
von Herzen gehorſam. Oefnet meinen Ber 
lehrungen, Ermahnungen und Warnungen 
eure Herzen. — Nehmet das Wort, ſo aus 
des Herren Munde geht, und welches eure 
Seelen feelig mechen kan, mit Sanftmuth an. 
Erfuͤllet jenen Befehl des Apoſtels Pauli: (I) 
Gehorchet euren Lehrern, und folget ihnen, denn 
fie wachen über eure Seelen, als die da Mee 
chenſchaft dafuͤr geben ſollen: auf das ſie daß mit 
Freuden thun, und nicht mit Seufzen; denn 
das iſt euch nicht gut. — Dann M. Lieben! 
bethet auch fuͤr mich: daß mir Gott Weißheit 
von ſeinem Throne, Kraft und Staͤrke, Muth 
und Entſchloſſenheit in meinem Amte verley⸗ 
hen wolle, ich werde auch ſtets fuͤr euch alle, 
eifrig und bruͤnſtig zu Gott bethen: (tt) das 
Gott euch Kraft gebe, nach dem Reichthum 
feiner Herrlichkeit, ſtark zu werden durch fete 

nen 


(IT) Ebr. 13, 17. (tt) Eph. 3, 16: 19. 


nen Beit an dem inwendigen Menſchen. Und 
Chriſtum zu wohnen durch den Glauben in 
euren Herzen, — auf daß ihr erfuͤllet werdet 
mit allerley Gottesfuͤlle. — Und alſo geſchickt, 
und wuͤrdig werdet, einſt einzugehen, in die 
himmliſche Herrlichkeit, zu welcher uns Gott 
von Anbegin der Welt berufen, und Jeſus 
Chriſtus mit feinem Blute (0۱۱۲ erfaufet 
hat. — Nun wiſſet ihr M. Liebſten! meine 
Geſinnungen und Vorſaͤtze; es bleibt mir dem⸗ 
nach nichts mehr uͤbrig, als euch im Nahmen 
des Herrn zu ſeegnen. — Denn zum ſeeg⸗ 
nen bin ich hergebracht: ich ſeegne und kans 
nicht wenden. (un) 

Die Gnade des Allerhoͤchſten, und fein reis 
cher Seegen, komme uͤber die ſaͤmmtlichen 
chriſtlichen Mitglieder, dieſer Gemeinde: uͤber 
Reiche und Arme, Hohe und Niedere, Groß' 
und Kleine, Gegenwaͤrtige und Abweſende: und 
insbeſondere, über die Herren Aelteſten, Se: 
nioren, Dreyßig Männer und Vorſteher, Dies 
ſer chriſtlichen Kirche. — Der Herr der ſeegne, 
vergelte ihnen, ihre Treue, Sorge, Muͤhwal— 
tung und Geſchaͤftigkeit, um die Erhaltung der 
Ordnung, und des Wohlſtandes, dieſes Got— 

tes 


(uu) 4 Buch Moſe 23, 20. 
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tes⸗Hauſes; und fey ihnen ein großer Lohn, 
in dieſem und in jenem Leben. — Send geſegnet 
im Nahmen des Herren, ihr Alle, die ihr zu die— 
fem Tempel aus- und eingehet, um den Drey- 
einigen darinn anzubethen! — Gott ſeegne 
euch auch im Zeitlichen. — Er ſeegne eure 
Nahrung, Handthierung, und Gewerbe. — 
Sein Friede wohne in euren Haͤuſern, und Er 
der Allmaͤchtige Gott, erhalte euch bey dem 
Einigen, daß ihr Seinen Nahmen fuͤrchtet. Und 
was das meiſte iſt: — Gott mache euch reich 
an himmliſchen Guͤtern durch Chriſtum; Er 
mache euch insgeſammt, durch ſeinen guten 
Geiſt tuͤchtig, das Erbe einſt zu erreichen, 
das uns aufbehalten iſt im Himmel. — 

Dem aber der uͤberſchwaͤnglich thun kan, Uber 
alles, das wir bitten oder verſtehen, nach der 
Kraft die da in uns wuͤrket, dem ſey Ehre in 
der Gemeine, die in Chriſto Jeſu iſt, zu aller 
Zeit, von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 
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